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Abonnements⸗Einladung. 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
menent auf den Monat Juni für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Jaundtags⸗ Verhandlungen 
Abgeordnetenhaus. 
85. Plenarſitzung vom 28. Mat. 
Bräfldent v. Köller eröffnet die Sitzung 
am 11½ Ubr mit geſchäftlichen Mitthetlungen. 
Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter v. Goßler. 
Tagesordnung: 


Zweite Berathung des Nachtrags⸗Etats pro 5 


1886 — 87. 

In Kapitel 119, Titel 16a, werden 100,000 
Mark zur Ergänzung des Fonds für Studirende 
deutſcher Herkunft zum Zwecke ſpäterer Verwen⸗ 
dung derſelben in Weſtpreußen, Poſen und Op⸗ 
peln, in Kapitel 120, Titel 8a, 50,000 Mark 
zur Ergänzung des Fonds für Schüler deutſcher 


Herkunft auf höheren Lehranſtalten in Weftpreu- | 


ßen, Poſen und Oppeln verlangt. 

Abg. Motty (Pole) bezeichnet die hier 
vorliegenden Forderungen als gegen den Artikel 3 
der preußiſchen und Artikel 4 der deutſchen Ver⸗ 
faſſung verſtoßend. Es handele ſich hier wieder 
Ausnahmegeſetz, das die Polen zu Staats⸗ 
zweiter Klaſſe deg 


onen 
Preußen müſſe die Polen ſo ge⸗ 
Redner freue ſich, auch 
auf ſeine Landsleute die Worte anwenden zu 
können, die der deutſche Kronprinz in ſeiner Er- 
öffnungsrede in der Jubiläums Aus ſtellung ge⸗ 
braucht habe: Wohl dem, der ſeiner Ahnen gern 
gedenkt! 

Abg. Dr. Porſch (Zentrum): Der hier 
beabſichtigte Stipendienfonds wird nur dazu bei⸗ 
tragen, die Zahl der überſchüfſigen Aſſeſſoren und 
Schulamts Kandidaten zu vermehren. Dieſer 
Fonds gewährt Stipendien nicht für Leiſtungen, 
ſondern für die deutſche Geburt. Redner bean⸗ 
tragt über die Worte „deutſcher Herkunft“ und 
„für Oppeln“ geſondert abſtimmen zu laſſen. Es 
werde ſehr bedenklich fein, wenn die Regierung 
fortan oberſchleſtſche Kandidaten in Oyverſchleſien 
nicht anſtellen, ſondern ihnen Leute vorziehen 
würde, die Land und Leute nicht kennen und mit 


BVorurtheilen an ihre Aufgabe in Oberſchleſten 


herantreten. 

Abg. Neubauer (Pole) macht in län⸗ 
geren, ſchwerverſtändlichen Ausführungen Artikel 4 
der Verfaſſung gegen vieſe Regierungs Forderun⸗ 
gen geltend. 

Miniſter v. Goßler: Die Auslegungen, 
welche die Herren der Verfaſſung geben, find Irr- 
wege. Man kann ja in gewiſſen Beziehungen 
über die Bedeutung dis Art. 4 zweifelhaft ſein, 
aber ſo weit darf man doch nicht gehen, aus dem 
Artikel zu folgern, daß nicht einem Theile der Be 
völkerung Etwas gewährt werden könnt, was An- 
deren verſagt werde. Wie kann man auch gegen 
dieſe Vorlage polemifiren, wenn Abg. Motty es 
abgelehnt hat, auf die wiederholte Frage, ob ſeine 
Partei die Wiedererrichtung des polnifchen Reiches 
erſtrebe, zu antworten, und wenn einer ſeiner 
Kollegen noch im Jahre 1882 erklärt hat, er 
wolle mit ſeinem Leibe den Graben füllen, der 
noch zwiſchen dem abhängigen und unabhängigen 
Polenthum beſtehe. Abg. Porſch hat doch die 
Vorlage völlig mißverſtanden, er hat ganz über⸗ 
ſehen, daß dieſer Fonds beſtimmt iſt, Studirende 
zu unterſtützen, welche nachher wieder in denſelben 
Laudesthellen als Beamte angeftellt werden ſollen. 
Abg. Dr. Perſch überſieht, wie groß die Zahl 
der polnischen Stipendien iſt, wie zahlreiche und 
mächtig wirkende Vereine zur Unterſtützung der 
polniſchen Studirenden beſtehen. Es beſtehen an 
preußiſchen Univerſttäten Vereine polniſcher Stu- 
denten, einer derſelben, in Breslau, ſteht in Ver⸗ 
bindung mit einem Pariſer Nihiltſten⸗ Verein; jetzt 
iſt bereits eine 


ſammenkünfte abhalten. 


niſchen Agitation gegenüber iſt es nothwendig, die 
Deutſchen in jenen Landestheilen zu unterſlützen 
und auch jenen jungen polriſchen Leuten nahe zu 
legen, daß ſie andere Aufgaben haben, als zu agi- 
tiren. (Beifall rechts.) 

Abg. Szmula (Zentr.) erklärt ſich für die 
Vorlage, aus der aber die Worte „deutſcher Her⸗ 
kunft“ geſtrichen werden müßten, 


Abg. Dr. Windthorſt: Der Herr Mi⸗ 
niſter hat beſtritten, daß hier eine Verfaſſungs⸗ 
änderung vorliegt — ich behaupte, ſie liegt vor. 
Die Frage, ob eine Vorlage der Verfaſſung ent- 
ſpreche oder nicht, iſt von böchſter Wichtigkeit, 
und es iſt ſehr bedauerlich und erſchüttert mich 
bis ins Mark, daß aus der Mitte des Hauſes 
der Reglerung gegenüber dieſe Frage erhoben wer- 
den muß. In Artikel 4 beißt es: Alle Preu- 
ßen ſind vor dem Geſetze gleich — wie kann man 
alſo den polniſchen Preußen etwas verſagen, was 
en übrigen Unterthanen gewährt werden ſoll? 
Der Herr Minifter hat uns Kolleftaneen aus pol⸗ 
niſchen Studentenvereinen verleſen — weshalb nicht 
auch aus anderen Studenten-Vereinen, z. B. dem 
Korps der Saxo-Boruſſen? (Heiterkeit.) Es wür⸗ 
den ſich dann vielleicht auch Stipendien empfeh⸗ 
len. Ich habe als Student auch Vieles geſagt 
und geſungen, was ich jetzt nicht vertreten könnte 
— aber ich bin dort konſervatider geworden, als 
ich hinkam, war ich eln halber Republikaner, ich 
hatte ja nur Griechen und Römer geleſen. (Hei⸗ 
terkeit.) Dafür bin ich auch, daß jungen, talent- 
vollen Leuten Stipendien zum Studium gewährt 
werden, denn leider können Viele, die berufen 


Aber jene 
Stipendien dürfen doch nicht allein die Studiren- 
den deutſcher Herkunft in jenen Landestheilen er⸗ 
halten! Und wer wird fie denn bekommen? Doch 
nur die Söhne von Beamten und Paſtoren jener 
Landestheile — eine Proteſtantiſtrung blldet des 
Pudels Kern. Will man ernſtlich etwas ſchaffen, 
jo gebe man Stipendien denjenigen polniſchen 
Schülern, die den beſten deutſchen Aufſatz machen, 
und den deutſchen Schülern, welche gut polniſch 
lernen. Aber Schüler dreſſiren auf den Gymna⸗ 
fien und Studenten dreifiren auf den Univerfitä- 
ten gegen die Polen, das iſt nur ſchädlich. Es 
wäre nüßlich und vortheilhalt in jeder Beziehung, 
wenn wir die Vorlage einfach ablehnten! (Leb⸗ 
hafter Beifall im Zentrum. Ziſchen rechts.) 
Abg. v. Tiedemann Labiſchin (freikſ.): 
Die ſoeben gehörte Rede enthält neben einigen 
ſcherzhaften Wendungen doch nur eine Reihe von 
Phraſen. (Unruhe und Widerſpruch im Zentrum.) 
Es waren nur Phraſen und Abg. De. Windt- 
horſt hätte fie nicht geſprochen, wenn er die Pro- 
vinz Poſen kennen würde, wenn er ſehen würde, 
wie tief in Folge der polniſchen Agttation die 
Kluft zwiſchen Polen und Deutſchen geworden iſt. 
Und da ſpricht man noch von Aifimiliren! Das 
kann nur verlangen, wer die Verhältniſſe nicht 
kennt. Die Regierung wünſcht, daß die Beamten 
jener Landestheile Ioyal die Geſetze halten und 
will junge Studirende zu dieſem Zweck unter⸗ 
ſtüzen — und das nennt Abg. Windthorſt dreſ⸗ 
firen! Und Abg. Motty ſpricht von der deut ⸗ 
ſchen, der preußiſchen Staate ſprache als von einer 
fremden Sprache! Dieſe Sprache muß gefördert 
werden vornehmlich in der Schule, denn die Ein⸗ 
flüſſe der polniſchen Agitation im Wirthshaus, 
Salon, Boudoir, im Beichtſtuhl, im ehelichen Le⸗ 
ben (Heiterkeit) ſind ſehr große. Ich bitte Sie 
um Annahme der Vorlage. (Beifall rechts.) 
Abg. Fehr. v. Schorlemer- Alſt Gen- 
trum): Die Deutung, die der Miniſter dem Art. 
4 der Verfaſſung gegeben, war für mich böͤchſt 
verwunderlich. Die Frage liegt doch einfach jo: 
Soll Konfeſſion und Sprache im Stande ſein, 
die Beſtimmung der Verfaſſung für die Polen 
aufzuheben? Wenn Abg. v. Tiedemann dem 
Abg. Windthorſt Phraſeologie vorgeworfen hat, 
jo muß ich ſagen, ich habe niemals eine phrafen- 
haftere Rede als die des Vorredners gehört. 
(Unruhe rechts.) Herr v. Tiedemann hat vom 
Beichiſtuhl geſprochen — aber ich glaube, er kennt 
den Beichtſtuhl doch weit weniger, als Abg. 
Windthorſt Poſen. (Heiterkeit) Ich glaube, 
dieſer Dispoſitionsfonds wird korrumpirend wir⸗ 


Vereinigung dieſer polniſchen Stu⸗ ken; wer am beſten denunzirt, wird Stipendien 
dentenvereine eingetreten, die alljährlich ihre Zu erhalten. 


Die Polen aber wird dieſe Vorlage 


Diefem Bunde der pol- nur widerſtandsfähiger machen und ſie weit mehr 


Sonnabend, den 29. Mai 1886. 


als jetzt in Gegenſatz zu Preußen bringen. In 
dem Kampfe zwiſchen Schule und Famille wird 
die letztere den Sieg davontragen. (Beifall im 
Zentrum) 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.) : Man 
kann es den Polen nicht verdenken, wenn ſie ſich 
dieſen Geſetzen widerfeben. Aber nach den Er- 
Härungen des Abg. Motty bleibt dem preußlſchen 
Staate nichts übrig, als die Germanifirung ; die 
Aſſimtlirung genügt nicht mehr. Auffällig aber 
iſt, daß das Zentrum jetzt nach geſchloſſenem 
Frieden noch immer Mißtrauen und Furcht vor 
Proteſtantiſirung hegt. Weshalb tritt es nicht 
für die nationale Sache ein? (Ruf: Ober- 
ſchleſien!) Gegen Oberſchleſten richtet ſich nur 
dieſes eine, uns vorliegende Geſetz und dieſts 
Geſetz beſtimmt doch Nichts, was für die Ent- 
wicklung Oberſchleſtens nachtheilig wäre. Wenn 
heute wieder geſagt iſt, es ſollten junge Leute 
„dreſſirt“ werden, ſo muß das doch ſehr über⸗ 
raſchen und ſtimmt wenig mit der Haltung über⸗ 
ein, die das Zentrum bei der kirchenpolitiſchen 
Vorlage eingenommen hat. Ich beſchwöre das 
Zentrum, für dieſe Vorlage zu ſtimmen und das 
Mißtrauen zu bejeitigen, das die heutige Haltung 
des Zentrums hervorgerufen hat. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) er⸗ 
klärt, die Vertreter ſeiner Partei hätten keine 
Veranlaſſung und auch kein Recht, jene Frage, 
ob die Polen die Wiedererrichtung ihres Reiches 
erſtreben, zu beantworten; fie hätten nur die 
Rechte ihrer polniſchen Mitbürger wahrzunehmen. 

Miniſter d. Goßler konſtatirt, daß der 
Vorredner ſich als Vertreter nicht des preußiſchen 
Volkes, ſondern nur ſeiner polniſchen Mitbürger 
betrachtet. Die Herren betrachten ſich hier ge⸗ 
wiſſermaßen als polniſcher Landtag. Wenn die 
Herren jene Frage nicht beantworten wollten, ſo 
könne man ſie ja nicht dazu zwingen, aber jene 
Erklärung des Vorredners zeige ja ihre Beſtre⸗ 
bungen zur Genüge. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wer ⸗ 
den die Titel 16a, Kapitel 119, und Titel 8a 
des Kapitels 120 unverändert gegen die Stim- 
men des Zentrums, der Polen und eines Theils 
der Freiſinnigen angenommen. 

Für Kapitel 120, Titel 9a, „Zur Ergän- 
zung des Fonds behufs beſonderer Förderung des 
deutſchen höheren Mädchenſchulweſens in Weft- 
preußen, Poſen und Oppeln“ beantragt die Kom ⸗ 
miſſion, 50,000 Mark zu bewilligen. 

Abg. Dr. Mithoff (nat.-lib.) beantragt, 
die Regierungs- Vorlage wiederherzuſtellen, alſo 
100,000 Mark zu bewilligen. 

Nachdem die Abgg. Schreiner (deutſch⸗ 
konſ.) und Schläger (nat. ⸗-lib.), ſowie Geh. 
Regierungsrath Schneider dieſen Antrag be⸗ 
fürwortet und Abg. Dr. Windthorſt ſich kurz 
gegen denſelben geäußert, wird der Antrag ab- 
gelehnt und der Antrag der Kommiſſion ange- 
nommen. 


Das Haus bewilligt ſodann 650,000 Mark 
für Zwecke des Elementar- Unterrichtsweſens in 
Weſtpreußen, Poſen und Oppeln, 767,000 Mark 
für Hafenanlagen in Geeſtemünde und zur Wie⸗ 
derinſtandſetzung der Oderbrücke bei Tſchicherzig. 

In Kapital 15 des Extraordinariums Titel 
59a werden zwei Millionen Mark zu Elementar- 
ſchulbauten in den Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen, ſowie im Regierungs Bezirk Oppeln ge⸗ 
fordert. 

Abg. Dirichlet (deutſchfreiſ.) beantragt, 
ſtatt „Weſtpreußen“ zu ſetzen „Of- und Weſt⸗ 
preußen“. 

Miniſter v. Goßler erkennt an, daß, wenn 
auch die Verhältniſſe in Oſtpreußen beſſer lägen, 
auch für Oſtpreußen eine Beſſerung des Schul- 
weſens angezeigt je. Es könne dies aber nicht 
im Rahmen dieſes Geſetzes geſchehen; außerdem 
bringe dieſes Geſetz jo auch anderen Landesthei⸗ 
len Vorthelle, da ja durch Gewährung der zwei 
Millionen Mark der Schulbaufonds entlaſtet 
werde. 

Alg. Dr. Windthorſt erklärt, daß er 
gegen die Bewilligung der geforderten Summe 
ſtimmen müſſe, da dieſelbe im Rahmen eines poli⸗ 
tiſchen Geſetzes gefordert werde. 

Nachdem Abg. Dirichlet nochmals feinen 


Antrag befürwortet und Abg. von Zedlitz 7 
Neukirch (freikonſ.) ſich dagegen geäußert, 
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wird der Antrag abgelehnt und der Titel unver- 
ändert bewilligt. 
Die Einnahmen werden ſodann in Höhe von 
3,628,100 Mark bewilligt. 
Die Tagesordnung iſt damit erledigt. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Ubr. 
Tagesordnung: Kommunal - Beſteuerung der 
Offiziere. Antrag des Abg. Dr. Kropalſcheck. 
Schluß 31/ Uhr. 


Dentfchland. 


Berlin, 29. Mal. Geſtern Vormittag haben 
im Reichstag die Verhandlungen der Vertreter der 
konſervativen Partelen mit denen des Zentrums 
und der Polen in der Reichstagskommiſſion über 
einen Geſetzentwurf betr. die Branntweinſteuer be⸗ 
gonnen. Den Berathungen, welche mehrere Stun⸗ 
den in Anſpruch nahmen und zu welchen die Na- 
tlonalliberalen nicht zugegen waren, lag ein Vor⸗ 
ſchlag der Konſervativen vor. Was man dar- 
über hört, läßt auf die Abſicht einer vollſtändigen 
Umgeſtaltung der Regierungs-Entwürfe ſchließen. 
Danach ſollen für die einzelnen Bezirke Genoſſen⸗ 
ſchaften auf geſetzlicher Grundlage und mit be⸗ 
ſtimmten Ermächtigungen gebildet werden, welche 
den gejammten Spiritus in Lagerbäujer nehmen 
und von dort vertreiben. Ueber die Höhe der 
wahrſcheinlich beim Uebergange in den freien Ver⸗ 
kehr zu entrichtenden Steuer ſcheint ein beſtimm ⸗ 
ter Vorſchlag noch nicht vorzullegen. Es beißt, 
daß der konſervative Entwurf auch eine geſetzliche 
Fixirung des Preiſes für Spiritus in Ausſicht ge⸗ 
nommen hat. Ob es den Vertretern der genann⸗ 
ten Parteien gelingen wird, dieſe ſehr ſchwletige 
Frage auf vollſtändig neuer Grundlage zu löſen, 
muß man abwarten. Vorläufig begegnet man 
auch in parlamentariſchen Kreiſen vielfachen Zwei⸗ 
feln und man glaubt, die Herren würden ſich doch 
ſchließlich auf die Ide des Nothgeſetzes — vor⸗ 
läufige Aenderung der Maiſchraumſteuer und Ex⸗ 
vortprämie — zurückziehen. Die Mitglieder des 
Zentrums haben übrigens, wie uns geſagt wird, 
durch ihre Mitarbeit keinerlei Engagements über⸗ 
nommen. Es iſt der Fraktion vorbehalten, nach 
Abſchluß der Arbeiten dazu Stellung zu nehmen. 

Danzig, 26. Mai. In dem Monſtreprozeß 
wegen Weinfälſchungen iſt heute die Anklage ge- 
gen Oswald Nier getrennt beendet und dieſer 
Angeklagte auf Antrag der Staatsanwaltſchaft 


und unter glänzender Anerkennung von Seiten 3 


des Vorſitzenden freigeſprochen worden. 
Aus land. 

Wien, 28. Mai. Heute fand im Herren- 
hauje eine Demonftration gegen Ungarn ſtatt. 
Anlaß dazu bot die bekannte Affaire des General 
Janski in Budapeſt. Der feudale Graf Belcredi 
ſagte unter dem ſtürmiſchen Beifall des ganzen 
Herrenhauſes, es ſei mehr als ein Verbrechen, es 
ſei ein Fehler, an dem Geiſt der gemeinſamen 
Ehre, welcher in der Armee waltet, und welchen 
eine pietätsvolle Erinnerung an den Opfertod der 
Helden hochhält, rütteln zu wollen. 

Andererſeits verlautet, es werde heute im 
ungariſchen Reichstage die Entfernung des Hentzi⸗ 
Denkmals von dem ungariſchen Boden beantragt 
werden. In den Wiener militäriſchen Kreiſen 
herrſcht eine tiefgehende Verſtimmung darüber, 
daß Miniſterpräſtdent Tisza das Vorgehen des 
General Janskl verurtheilt, dagegen die ungari- 
ſchen Demonſtranten gegen Janski nicht tadelte. 

N aris, 27. Mai. Die heutige Sitzung der 
Deputirtenkammer nahm einen ziemlich erregten 
Verlauf, obgleich der Geſetzentwurf gegen die 
Prinzen nicht überraſcht. Mit Ausnahme Paul 
de Caſſagnac's und ſeiner bonapartiſtiſchen Freunde 
zeigte ſich die Rechte nicht mehr ſo keck, wie am 
letzten Dienſtag. Die Ropaliſten mäßigten ſich, 
da ihnen der geſtern aus Liſſabon hier eingetrof⸗ 
fene Herzog von Aumale den Befehl des „Rop“ 
überbracht hatte, die Lage durch unbeſonnene Re⸗ 
densarten nicht noch zu verſchlimmern. Nur beim 
Beginn der Sitzung verſuchte der Herzog von La⸗ 
rochefoucauld noch einen Angriff. Der zur Ar- 
beiterpartei gehörende Abg. Michelin hatte ihn 
nämlich bei ſeiner Dienſtags-Rede mit den Wor⸗ 
ten unterbrochen: „Man hat 1793 nicht genug 
Köpfe abgeſchlagen.“ Larochefoucauld benuß te 
dieſe Bemerkung, um ſich zu beklagen, daß dieſe 
Worte in den Sitzungs⸗Bericht nicht aufgenom ⸗ 
men wurden, und verlangt, daß es geſchehe. Der 
Präſident Floquet erklärte, daß der Vorſtand dieſe 


x 
cd 


Worte „nicht gehört“ und die Kammer zu ent⸗ 
ſcheiden habe, ob dieſelben in das Protokoll auf ⸗ 
genommen werden ſollten. Die Kammer ent- 
ſprach jedoch dem Verlangen des Herzogs nicht. 
Die üble Laune der republikaniſchen Abgeordneten 
wurde dadurch vermehrt, daß man während der 
Sitzung erfuhr, daß der geſtern hier eingetroffene 
Herzog von Aumale ſich heute ſofort in die Sitzung 
der franzöſiſchen Akademie begab, deren Mitglied 
er iſt, und dort, wo ſich von 40 Unſterblichen 
35 eingefunden hatten, einer ſehr freundlichen 
Aufnahme erfreuen durfte. Freycinet hat ſich in 
Folge des Drängens ſeiner Kollegen dazu ver⸗ 
ſtanden, auf etwaige Anfragen zu erklären, daß 
die Regierung ſoſort von den ihr ertheilten Voll⸗ 
machten Gebrauch machen wird. Man hielt ſich 
auch ſehr darüber auf, daß der ruſſiſche Groß ffürſt 
Wladimir in der heutigen Kammerſitzung erſchien, 
da man darin die Abſicht ſah, den Prinzen von 
Orleans hülfreich zur Seite zu treten. Man 
thut dem Großfürſten aber wohl Unrecht. Der- 
ſelbe iſt ein Lebemann und hat ſich doch wohl 
mehr als Neugieriger in die heutige Sitzung be⸗ 
geben. 

Paris, 28. Mai. Die Sprache der mon- 
archiſtiſchen Blätter bleibt auch nach Einbringung 
des Geſetzes ziemlich ruhig, offenbar aus Beſorg⸗ 
niß, daß weitere aufreizende Artikel zur Folge 
haben könnten, daß ſämmtliche Orleans dem Gra⸗ 
fen von Paris in die Verbannung nachgeſchickt 
würden. Die radikalen Blätter gebärden ſich ſehr 
unzufrleden, weil die Ausweiſung nicht ausnahms⸗ 
los auf alle Prinzen anwendbar ſei. Wahrſcheinlich 
werden fle keinen dahingehenden Unterantrag ein- 
bringen. Von opportuniſtiſcher Seite wird dem Mi⸗ 
niſtertum ein Vorwurf, daraus gemacht, daß es, wenn 
es von der Nothwendigkeit der Aus weiſung über⸗ 
zeugt war, dieſe nicht vurch Dekret verfügt habe; 
zugleich aber wird hervorgehoben, daß zum Heilt 
der Republik unter allen Umſtänden in der Kom⸗ 
miſſion über die Form des Geſetzes ein Einverneh- 
men zwiſchen der Regierung und der republikani⸗ 
ſchen Mehrheit erzielt werden müſſe, da die Prinzen⸗ 
frage keinesfalls Anlaß zu einer Miniſterkriſe werden 
dürfe. Die Einigung in dieſer Weiſe iſt wahr- 
ſcheinlich. Caſſagnac räth den Prätendenten unter 
ſolchen Umſtänden, da die Ausweiſung doch un⸗ 
vermeidlich jet, eine rückſichtsloſe Kundgebung zu 
machen; für den, der wiederkommen wolle, ſei 
die Art, wie er ausgewieſen werde, von größter 
Bedeutung. 


London, 28. Mat. Die iriſche Frage be⸗ 
findet ſich augenſcheinlich zur Zeit wieder in einem 
für Gladſtone günſtigen Stadium, wenn auch 
vielleicht nur deshalb, weil dieſer Meiſter der 
parlamentariſchen Taktik durch geſchickte Benutzung 
der allgemeinen Unbehaglichkeit, die ſich aller Par⸗ 
teten in gleicher Weiſe bemächtigt hatte, die Ver⸗ 
tagung der Diskuſſton der brennendſten Punkte 
in Aus ſicht ſtellte. Offenbar wird ganz England 
froh fein, nicht heute oder morgen ein Fatego- 
riſches „Ja!“ oder „Nein!“ ausſprechen zu müſ⸗ 
ſen; im Gefühl der Erleichterung wird Mancher 
für die Annahme in zweiter Leſung ſtimmen, der 
ohne Gladſtones vorläufige Zuſagen dieſen im 
Stich gelaſſen hätte. Der Londoner Korreſpon⸗ 
dent des „B. T.“ depeſchirt von geſtern Abend: 

„Die Minifteriellen jubeln und erklären, der 
größte Theil der unzufriedenen Radikalen ſowle 
ſogar einige Anhänger Hartingtons würden für 
die zweite Leſung ſtimmen; die Annahme der Bill 
ſei mithin geſichert. 

Einem Geſpräche mit einem in leitender 
Stellung befindlichen Politiker entnehme ich Fol⸗ 
gendes: Gladſtone wird nach der zweiten Leſung 
die jetzige Bill ganz umändern und dieſelbe im 
Herbſte als eine ganz neue Bill einbringen mit 
vollſtändiger Berückſichtigung allee Einwendungen, 
die von den Radikalen gegen die Ausſchließung 


der Irländer aus dem Reichsparlament erhoben 


worden ſind. Das engliſche Parlament ſoll ſeine 
vollkommene Suprematie behalten, die iriſche ge- 
ſetzgebende Verſammlung nur rein iriſche Sachen 
behandeln. Schließlich werde das engliſche Par- 
lament als abſolut ſouveräne Verſammlung das 
Vetorecht über die iriſchen Beſchlüſſe ausüben und 
Alles, was jetzt der iriſchen neu zu ſchaffenden 
Verſammlung zugeſtanden werden ſoll, eventuell 
wieder zurücknehmen können, falls Irland ſich 
„intraitabel“ zeigen ſollte. Die iriſche Land⸗ 
ankaufsbill iſt gänzlich von der Tagesordnung ab- 
geſetzt.“ 

Ueber die geſtrige Sitzung des Unterhauſes 
wird weiter telegraphirt: 

London, 28. Mat. Gladſtone lehnte es 
ab, Aufſchluß zu geben über ſeine Abſichten be⸗ 
züglich der iriſchen Verwaltungsbill, und zwar dar⸗ 
über, ob er das Parlament zu vertagen und die 
einzelnen Artikel der Bill im Herbſte diskuttren zu 
laſſen beabſichtige, oder ob er das Parlament ver- 
tagen und im Herbſte eine neue Bill einbringen 
wolle. Hicks⸗Beach beantragt die Vertagung des 
Unterhauſes, um die Aufmerkſamkeit zu lenken auf 
die außergewöhnliche Taktik der Regierung. Die 
Regierung ſcheine mit dem Parlamente und mit 
dem Lande ihr Spiel zu treiben, in der Abſicht, 
ſich vor Allem im Beſitze der Reglerungsgewalt 
zu behaupten, das Haus müſſe ein ſolches Vor⸗ 
gehen entſchleden zurückwelſen. Gladſtone ſpricht 
ſein Bedauern über die von Hicks-Beach an den 
Tag gelegte Heftigkeit und feine Indignation dar⸗ 
über aus, daß derſelbe der Regierung das Motiv, 
ſich im Befig der Regierungsgewalt behaupten zu 
wollen, unterſchiebe. Die ſoztale Ordnung Ir⸗ 
lands werde nicht geſtört werden, ſo lange die 
Regierung Irland gegenüber in gutem Glauben 
handle. Das Verhalten der Regierung in Bezug 
auf die iriſche Verwaltungsbill jet durch den 


Wunſch beſtimmt, von dem Unterhauſe nicht zu 
viel Opfer an Zeit zu verlangen, dem Oberhauſe 
aber die Entſchuldigung abzuſchneiden, daß die 
Bill zu ſo vorgerückter Zeit an daſſelbe gelangt 
fei, daß eine Berathung derſelben nicht mehr mög- 
lich erſcheine. „Wir haben eine große Frage auf- 
geworfen, wir fehen einen großen Konflikt vor 
uns, in welchem wir bereit ſind, bis zum Ende 
zu gehen. Und wir haben Vertrauen auf das 
Ergebniß. Ich habe nicht geſagt, daß die Bill 
rekonſtruirt werden ſolle, ich habe lediglich von der 
Rekonſtrutrung einiger Artikel der Bill geſprochen. 
Wir werden die zweite Leſung nicht herabmindern 
zu einer abſtrakten Reſolution, die zweite Leſung 
iſt eine feierliche Verpflichtung, daß etwas Be⸗ 
ſtimmtes und zwar ſo bald wie möglich zu Stande 
gebracht werden muß.“ Lord Churchill erklärt, 
das Ziel der Regierung ſei, das Haus zu verwir 
ren und einen Appell an das Land zu vermeiden. 
Der Schatzkanzler Harcourt acceptirt den Antrag 
von Hicks⸗Beach, inſoweit derſelbe dazu beſtimmt 
ſei, die Darlegung der Anſichten des Hauſes über 
das Verhalten der Regierung herbeizuführen. Lord 
Hartington ſtimmt dem Antrage von Hicks-Beach 
zu. Das Haus müſſe über die Abſichten der Re 
gierung unterrichtet werden. Der Schatzkanzler 
Harcourt erklärt, die Regierung werde der Köni 
gin rathen, das Parlament zu vertagen und zu 
einer neuen Seſſion im Herbſte einzuberufen 
Hicks⸗Beach ſpricht feine Bereltwilligkeit aus, den 
von ihm geſtellten Antrag zurückzuziehen. Die 
Parnelliten erklären ſich gegen die Zurückziehung 
des Antrags. Letzterer wird hierauf mit 405 
Stimmen gegen eine Stimme abgelehnt. Dle Kon⸗ 
ſervativen ſtimmten ſämmtlich mit der Majorität. 
Die Berathung der iriſchen Verwaltungs bill wurde 
hierauf von Rigby fortgeſetzt. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 29. Mai. Heute Vormittag 11 
Uhr trafen mit dem Kourierzuge aus Berlin der 
Herr Miniſter v. Bötticher, mehrere Mitglie- 
der des Bundesraths und der Reichstagspräſident 
v. Wedel l- Piesdorf hierſelbſt ein; auf dem 
Bahnhof hatten ſich zur Begrüßung eine größere 
Anzahl Herren eingefunden, darunter Herr Ober- 
Präfident Graf Behr Negendank, Herr 
Regierungs-Präfldent Wegner, die Herren Di- 
reltoren Haak und Stahl, ſowie mehrere 
Mitglieder des Aufſichtsraths des „Vulkan“; der 
Herr Polizei- Präfivent Graf Hue de Grais 
war mit demſelben Zuge aus Berlin eingetroffen 
und ſchloß ſich den Herren an. Nachdem auf dem 
Bahnhof die gegenſeitige Vorſtellung erfolgt, be- 
ſtiegen die Herren bereitftehende Wagen und fub⸗ 
ren nach der Werft des „Vulkan“, woſelbſt die 
Beſichtigung der dort erbauten Subventionsdam⸗ 
pfer erfolgte. Demnächſt wurden die Fabrilen 
und die Werft des „Vulkan“ eingehend beſichtigt 
und erfolgte ſodann mit dem Dampfer „Kronprinz 
Friedrich Wilhelm“ eine Fahrt nach dem Haff, 
während welcher an Bord des Schiffes ein Diner 
eingenommen wurde. Die Rückfahrt nach Berlin 
erfolgt heute Abend. 

— Auch in dieſem Jahre wird von S ettin 
reſp. Danzig aus ein Pfingſt⸗Extrazug 
nach Berlin abgelaſſen werden, und zwar am 
10. Juni d. J.; der Preis für Hin- und Rück⸗ 
fahrt II. und III. Klaſſe iſt dem tarifmäßigen 
Fahrgelde für die einfache Tour gleich, für Kin⸗ 
der wird eine Ermäßigung in der Weije gewährt, 
daß zwei Kinder im Alter von 4 — 10 Jahren 
auf 1 Extrazugbillet der betreffenden Klaſſe und 
ein Kind in dieſem Alter zur Hälfte des Fahr⸗ 
preiſes für Erwachſene befördert werden. Die 
Rückfahrt kann mit jedem von Berlin abgehenden 
fahrplanmäßigen Perſonenzuge — Kourierzüge 
ausgenommen — bis zum 23. Juni einſchließlich 
zurückgelegt werden. 

— Die in Gr.⸗Stepenitz am 9. Juni und 
15. Oktober d. J. anſtehenden Krammärkte ſind 
auf den 2. Juni und 12. Oktober d. J. verlegt 
worden. 

— Die Fiſcher Ernſt Rog go w, Frledrlch 
Fiſch, Wilhelm Lüder und Wilhelm Schulz 
— ſaͤmmtlich aus Carlshagen im Kreiſe Uſedom⸗ 
Wollin, haben am 30. März d. J. drel Fiſcher, 
welche ſich in Ausübung ihres Berufes auf die 
Set gewagt hatten und dort wegen des abtrei⸗ 
benden Eiſes und Zerbrechen elnes Ruders dem 
Schickſal preisgegeben waren, aus der Gefahr, 
verſchlagen zu werden und auf der See umzu ⸗ 
kommen, gerettet. Dieſe menſchenfreundliche That 
wird ſeitens der königlichen Regierung mit dem 
Hinzufügen zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß jedem der vorgenannten Fiſcher eine Geld⸗ 
prämie bewilligt worden iſt. 

— Der deutſche Glaſerkongreß findet in 
Stettin in der Zeit vom 10. bis 14. Juli d. J. 
ſtatt. Zum Feſtlokal iſt Wolffs Garten beſtimmt 
worden. Das Programm iſt bereits feſtgeſtellt. 
Nach demſelben ſollen am 10. Juli die Delegir- 
ten und Feſttheilnehmer im neuen Rathskeller em 
pfangen werden, wo auch die Ausſtellung der 
Feſt⸗ und Wohnungskarten erfolgen wird. Am 
11. Vormittags wird eine Vorſtandsſitzung abge⸗ 
halten. Nachmittags ſoll die Stadt und deren 
Umgebung beſichtigt werden. Am 12. findet wäh⸗ 
rend des Vormittags eine Sitzung ſtatt, am Nach- 
mittage werden der „Vulkan“ und andere größere 
Fabriken beſichtigt und den Abſchluß am Abend 
bildet ein Feſtmahl und ein Kränzchen. Für den 
13. Juli iſt außer einer Sitzung eine Fahrt durch 
das Oderthal über den Dammſchen Ste mit elnem 
Aufenthalte in Gotzlow in Ausſicht genommen. 
Am letzten Tage, 14. Juli, begeben ſich die Feſt⸗ 
theilnehmer nach Swinemünde. Während des 
Kongreſſes wird eine Feſtausſtellung in der Kunft-, 


Blanl⸗ und Rahmenglaſerei im Feſtlokale flatt- 
finden. 

— In den Landes Eiſenbahnrath find auf 
die Dauer der Jahre 1886, 1887, 1888 fol- 
gende Herren aus Pommern gewählt: Graf 
Schwerin Putz ar, Landſchafts⸗Direktor zu 
Pußzar bei Sarnow, v. Below Saleske, 
Konſul Boden, Vorſteher der hieſigen Kauf- 
mannſchaft und Kaufmann Sarnow zu Stral- 
ſund berufen. 

— Vom 1. Juni d. J. ab werden die Poft- 
brieffaften an den Häuſern Falkenwalderſtraße 1 
und verlängerte Eliſabethſtraße 61 jo oft geleert 
werden, wie die Briefkaſten in der inneren Stadt. 

— Wie im vorigen Jahre werden die zur 
Ladwig- und Dalitz'ſchen Rhederri gehörigen Dam ⸗ 
pfer „Pilot“, „Frhr. o. Stein“ und „Gotzlow“ 
auch in dieſem Jahre an Sonn- und Feſttagen, 
Nachmittags von 2 Uhr ab, regelmäßig vom Boll⸗ 
werk! gegenüber dem Hauptpoſtgebäude nach 
Frauendorf und Gotzlow Perſonen beſördern. 

— Am 27. d. M., Abends 10 Uhr, iſt ein 
Stall des Gutsbeſitzers Koepke zu Sonnenberg 
durch Blitzſchlag eingeäſchert worden. An dem⸗ 
ſelben Abend, etwa um 11 Uhr — wurde das 
Wohnhaus des Gaſtwirths Neumann in Falken⸗ 
walde durch Blltzſchlag beſchädigt. Die Gebäude 
waren verſichert. 

— Am nächſten Freitag veranſtaltet der hie⸗ 
ſige Handwerkerverein unter gütiger Mitwirkung 
der Jancovius ſchen Kapelle in Wolffs Garten ein 
großes Vokal- und Inſtrumentalkonzert zum Be⸗ 
ſten der in Croſſen durch den am 14. Mat da⸗ 
ſelbſt hereingebrochenen Wirbelſturm jo hart Be- 
troffenen. Das Programm iſt ein keſonders ge⸗ 
wähltes und wird es dem Konzert an der er⸗ 
wünſchten Betheiligung ſeitens unſerer Mitbürger 
gewiß nicht fehlen. 

— In der Zeit vom 16. 28. d. M. wur⸗ 
den aus dem Entree einer Wohnung des Hauſes 
Unterwiek 8 500 Stück Zigarren entwendet. 

— Bei der am 24. bis 26. Mai ſtattge⸗ 
habten Ziehung der Ulmer Münſterbau Lotterie 
wurden folgende Hauptgewinne gezogen: Nr. 
228163 mit 75000 Mark, 224880 mit 30000 
Mark, 299088 mit 10000 Mark. Nr. 65706, 
167272 mit je 5000 Mark, Nr. 50499, 91060, 
94501, 97650, 112305, 151319, 205718, 
210443, 219253, 341673 mit je 2000 Mark. 
Die offizielle Gewinnliſte iſt zum Preiſe von 20 
Pfennig von Herrn Rob. Th. Schröder in Stettin 
vom 1. Juni c. ab zu beziehen. 


Aus den Provinzen. 

Angermünde, 26. Mat. Der Füſilier Buch 
holz von der 12. Kompagnie, welcher vor gar 
nicht langer Zeit aus einer vierjährigen Feſtungs⸗ 
haft entlaſſen war, hatte ſich kürzlich wieder einer 
Inſubordination ſchuldig gemacht. Als er am 
vergangenen Sonnabend nicht zum Exerzteren kam, 
fanden die ausgeſandten Mannſchaften ihn, am 
Mündeſee Fiſche angelnd, und zwar bis an die 
Bruſt im Waſſer ſtehend, vor. Auf die Auffor⸗ 
derung derſelben, heraus zukommen, ruft Buchholz, 
ihnen Mütze und Schnapoflaſche zuwerfend: „Da, 
trinkt noch'n Schluck! Adieu!“ und verſchwindet 
im Waſſer. Nach nutzloſem Suchen glaubte man 
ſchließlich, Buchholz, der gut ſchwimmen konnte, 
ſei unter dem Waſſer an das Rohr heran ge- 
ſchwommen, habe ſich dort verſteckt und ſei dann 
verſchwunden. Geſtern Abend wurde jedoch 
feine Leiche unweit des Viebnitz⸗Grabens aufge⸗ 
funden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Haushaltung des Dr. Leopold 
v. Raule wird auf mehrere Jahre unverändert 
fortbeſtehen, und dies Arrangement iſt deshalb 
erforderlich, weil nach wie vor im Rankeſchen 
Hauſe an dem wiſſenſchaftlichen Nachlaß des Ver⸗ 
ſtorbenen fortgenrbeitet werden muß. Zunächſt 
iſt die Herausgabe des fiebenten Bandes der 
„Weltgeſchichte“ zu bewirken, und da dieſer Band 
nach Form und Inhalt noch ganz von Ranke 
berrührt, jo kann er Ende dieſes Jahres erſcheinen. 
Auch den Plan für die nachfolgenden Bände hat 
er ſelbſt auf Grund des vorhandenen Materials 
entworfen, es bedarf alſo alles nur einer ſorg⸗ 
fältigen Redaktion, zu welcher Dr. Wiedemann, 
der mit Ranke fünfzehn Jahre lang täglich zu- 
fammengearbeitet hat, die denkbar beſte Kraft iſt. 
Nicht ausgeſchloſſen bleibt für Einzelnes die Inan⸗ 
ſpruchnahme noch anderer gelehrter Schüler, die 
an dem Umfang des wiſſenſchaftlich zu verwerthenden 
Nachlaſſes große Freude haben, nicht weniger an 
der ſelten ſchönen Bibliothek des Lehrers; ſie ent⸗ 
hält nach früherer Schätzung 30,000 Bände und 
iſt feit drei Jahren erheblich größer geworden. 
Daß fie nie zerſtückelt werde, bleibt der Wunſch 
aller Derjenigen, denen ihre Benutzung zu Rankes 
Lebzeiten geſtattet worden war. 

— Die öffentlichen Bekanntmachungen, die 
man auf dem Lande findet, pflegen ſich nicht im⸗ 
mer durch glänzende Stiliſtik auszuzeichnen; eine 
geheimnißvollere Unklarheit, wie fle die Inſchrift 
einer in der Nähe des Dorfes Pinnow bei Rep⸗ 
pen angebrachten Warnungstafel aufweiſt, iſt aber 
wohl kaum denkbar. Die Warnung, die es ver⸗ 
dient, der Nachwelt übermittelt zu werden, lautet 
nämlich: „Derjenige, welcher mir kann nachweiſen 
das ich ihn gerichtlich belangen kann, vorzüglich 
in Holt und Streu Karrt. geht und mit Vieh 
treibt über dieſes Grundſtück. bekommt 6 Mark 
Belohnung.“ 

Kunſt und Literatur. 

Frankreich in Wort und Bild. Seine Ge⸗ 
ſchichte, Geographie, Verwaltung, Handel, Indu⸗ 


ſtrie, Produktion, geſchildert von Friedrich von 
Hellwald. Mit 455 Illuſtrationen. In 50: Hef- 
ten & 75 Pf. Leipzig, Schmidt und Günther. 
31.—33. Heft. 

Dieſe Hefte bringen uns die Beſchreibung 
des Herzogthums Anjou und der Grafſchaft Maine, 
ſodann die hoͤchſt intereſſante Schilderung der Bre ⸗ 
tagne. Uns fehlt der Raum, darauf näher ein 
zugehen und müſſen wir unſere Leſer auf das 
Werk ſelbſt verweifen. Die Hefte find reich illu⸗ 
ſtrirt. [149] 


Viehmarkt. 

Berlin, 28. Mal. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 820 Rinder, 627 
Schweine, 1055 Kälber, 935 Hammel. 

Auf dem Rinder markt zeigte ſich, veran⸗ 
laßt durch kühleres Wetter, ausnahmsweiſe einige 
Kaufluſt. Es wurden circa 150 Stücke abge⸗ 
ſetzt, die leicht die Preiſe vom letzten Hauptmarkt 
erzielten. 

Schweine inländiſcher Waare wurden pro 
100 Pfund um 2 Mark höher bezahlt als am 
Montag und ſchnell ausverkauft. Bakonter blie⸗ 
ben ohne Umſaß. 

Auch in Kälbern war bei ruhigem Han⸗ 
del einige Preisaufbeſſerung zu verzeichnen. Man 
zahlte für beſte Qualität 42 — 50 Pfg. und ge- 
ringere Qualität 30 — 40 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Geſchäft ſtatt. 


Verantwortlicher Redalteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeichen. 

Flensburg. 28. Mat. Der Redakteur Jeſſen 
vom „Flensborg Avis" und der Redakteur Fabron 
vom Journal „Modert maalet“ wurden heute wegen 
Beleidigung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck 
erſterer zu 4 Monaten, letzterer zu 3 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 

Wien, 28. Mai. Das Herrenhaus nahm 
das Landſturmgeſitz in zweiter Leſung unverändert 
an und votirte daſſelbe ſodann in dritter Leſung 
einftimmig, Der Miniſter für Landes verthetbi⸗ 
gung, Graf Welſersheimb, theilte im Laufe der 
Debatte mit, daß ein Uebereinkommen mit Ungarn 
in Betreff der Verſorgung der Wittwen und 
Waiſen von Militärperſonen bereits erzielt jet 
und daß ein dezüglicher Geſetzentwurf noch in 
dieſer Seſſton dem Reichsrathe vorgelegt werden 
würde. — Der beiondere Ausſchuß des Herren- 
hauſes zur Berathung des Zolltarifs ſoll aus 15 
Mitgliedern beſtehen. 

Wien, 28. Mai. Abgeordnetenhaus. Von 
der Regierung wurde ein Gefepentwurf vorgelegt 
betreffend die zollfrele Einfuhr von Mais und 


Hirje aus Serbien und Bulgarien, ſowie der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes betreffend die Verlängerung 


der Bahn Moſtar-Metkowich nach Serajewo. — 
Tauſche brachte einen Zuſatzantrag zum Zolltarif 
ein betreffend die Einführung einer ſtatiſtiſchen 
Gebühr für alle ein- und ausgeführten Produkte 
und Erzeugniſſe. 

Paris, 28. Mal. Das Leichenbegängulß 
des Oberſten Herbinger hat heute ſtattgefunden 
etwa 5000 Perſonen wohnten demſelben bei; jei- 
tens der Regierung war der Kriegsminiſter er- 
ſchlenen. Ruheſtörungen find nicht vorgekommen, 
nur vereinzelt wurde auf dem Kirchhoft der Ruf 
„Nieder mit Ferry! nieder mit Briere de L'Jole!“ 
vernommen. 


Paris, 28. Mai. Die Budgetkommiſſton 
kam im Fortgang ihrer heutigen Sitzung nochmals 
auf die Berathung des Kultusbudgets zurück und 
beſchloß mit 14 gegen 13 Stimmen, die nähere 
Prüfung deſſelben vorzunehmen, ſofern die Kammer 
der Anſicht ſein ſollte, daß zu der Trennung von 
Staat und Kirche die Zeit nicht geeignet jei. 
Der Kultusminifter Goblet legte die Gründe dar 
die eine ſofortige Trennung von Staat und Kirche 
unmöglich erſcheinen ließen, und ſprach ſich gegen 
die thellweiſen Abſtriche im Kultusbudget aus, 
weil dieſelben den Charakter ungeſchickter Berfol- 
gungen trügen. 

Paris, 28. Mat. Die Budgetkommiſſion 
hat in ihrer heutigen Sitzung nach einer Rede des 
Kultus miniſters Goblet das Kultusbudget mit 15 
gegen 13 Stimmen wiederhergeſtellt und hierauf 
mit 16 gegen 14 Stimmen beſchloſſen, die nähert 
Prüfung deſſelben zu vertagen, bis ein Beſchluß 
der Kammer über den Antrag auf Trennung von 
Staat und Kirche vorliegt. 

Die radikale Linke hat beſchloſſen, die jofor- 
tige Aus welſung der Prinzen zu beantragen. Der 
„Temps“ ſchreibt, die Aus welſung der Prinzen fei 
durch nichts gerechtfertigt, überdies wähle man 
für die Aus weiſungsmaßregel den ungeeignetften 
Moment, am Vorabend der neuen Generalraths⸗ 
wahlen. Der Aus welſungsantrag verrathe einen 
Mangel an allem politiſchen Verſtand. 

Nom, 28. Mat. Von geſtern Mittag bie 
heute Mittag ſind in Venedig 35 Perſonen an der 
Cholera erkrankt und 16 geſtorben; in Bari kamen 
3 Erkrankungen und 2 Todesfälle vor. 

Catania, 28. Mai, Die Eruption dauert 
noch in gleicher Weiſe wie bisher fort. Die Lava 
flteßt zwar langſamer, bedroht aber trotzdem die 
weſtlichen Theile von Nicole. 

London, 28. Mai, Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Bryce erwidert auf eine Anfrage, der Re⸗ 
gierung jet nichts davon bekannt, daß ein ruſſi⸗ 
ſcher Agent in das Komplott gegen den Fürſten 


von Bulgarien verwickelt ſei, auch fehle es der 


Regierung an allen thatſächlichen Anhaltepunkten, 
die diesbezügliche Vorſtellungen an Rußland ge- 
rechtfertigt erſcheinen laſſen. 


Ra, 


| 


Bm 


— —— — 


Gräfin Bella. 


Roman von Paul Felz. 
(Verfaſſer von „Haus Malwitz.“) 


6) — — 

„Ab, Clariſſe, — das iſt ja Deine Ame- 
rikantrin! Sie tft alſo wirklich hier in der 
Hauptſtadt?“ 

„Ja, Frau von Jäger hat fie in ihr Haus 


geladen, um fie in die Geſellſchaft einzuführen.“ 


Der Baron ſtrich ſich nachdenklich den langen 
Schnurrbart. 

„Du möchteſt nun natürlich auch, daß man 
Frau ven Jäger eine Einladung ſchickt? Ste gab 
ja wohl vor einigen Tagen ihre Karte und die 
Deiner Freundin ab. Nun wohl, mein Kind, 
Deine Fr⸗unde find die meinen, vorausgeſetzt, 
daß Deine Nankee⸗Schönheit nicht gar zu eman⸗ 
zipirt iſt,“ ſagte der Vater Heltnens. 

„Aber ich bitte Dich, Papa, Clariſſe iſt ja 
bei Moldenhauers erzogen und ſehr gut an Frau 
von Jäger empfohlen. Sie wird Dir ſchon ge⸗ 
fallen; fie iſt offen und ehrlich und hält nie mit 


ihrer Meinung hinter dem Berge, aber das tft] 


ja kein Fehler, ſondern nur eine Eigenſchaft, 
und noch dazu eine, die gerade Dir gefallen 
wird." 

„Und die pikant iſt, nun, ich hoffe, Du 
wirft nicht bereuen, daß Du Fräulein Johnſon 
Deine Freundſchaft über das Penſſonat hinau 
bewahrt haft,“ — erwiderte der Baron. a 


„Schade, daß Bella nicht auch kommen kann,“ 
meinte Helene. 


mich nicht. Nur ein Mal und das ganz flüchtig 
war fie bei mir, ſeit wir bier fird. Ich werde 
mich nun wohl auch zucückziehen müſſen.“ 

Baron Burg drehte nachdenklich dea Schnurr⸗ 
bart um den Zeigefinger, dann ſagte er nicht 
ohne einen Anflug von Bitterkrit: 

„So laß dieſe ſtolze Komteſſe, mein Kind. 
Du wirft auch ohne fle Freundinnen genug fin⸗ 
ten. Und nun, Adieu Helene, es iſt Zeit für 
mich, meine Vorbereitungen zur Sitzung zu treffen.“ 


Vater und Tochter tauſchten einen Händedruck 
und trennten ſich. 


Gegen Mittag fuhr Helene aus, — doch un- 
terließ fie den zuerſt beabſſchtigten Beſuch bei 
Bella Rodeneck und ſuchte nur Clartſſe auf. 


In der eleganten, geräumigen Wobnung der 
Frau von Jäger bewohnte Clariſſe zwei ſchöne 
Zimmer, welche ſie ſich ſelbſt mit dem ihr eige- 
nen Schönheitsſinn ausgeſtattet hatte. Der nicht 
große, reizende Salon nahm ſich faſt wie eine 
kleine, aber darum nur um fo gewägltere Kanſt⸗ 
ſammlung aus, und jeder Kenner hätte ſich ge⸗ 
freut, wie ſorgfältig und geſchmackvoll das junge 
Mädchen be: ihren Erwerbungen vor ſich gegan- 
en war. Hier gab ſich Clariſſe ganz ihrer Lleb⸗ 
lisgsbeſchäftigung hin, fie ſtudiete Kunſtgeſchichte 
und las die beſten deutſchen Dichtwerke. Zudem 
mufiziste und ſang fie ſehr viel, denn das ein- 
zige ausübende Talent, welches fie in ſich ent- 


deckt hatte, war die Gabe des Geſanges; fie 
gewöhnlicher 


beſaß eine Altſtimme von nicht 
Schönheit und hatte in kurzer Zeit durch eiſernen 
Fleiß es zu einer hinlänglichen Schulung derſel⸗ 
bes gebracht. 


„Du 
geſſen ““ 

„Nein, Clarſſſe, Du weißt, daß ich eine treue finden.“ 
| 


eis Sreunsihaft fortzuſetzen.“ 


heute zu Die führe, Clariſſe! Wir empfangen 
eden Donnerſtag Abend, ich wollte Dich nun bit- 
Sie hatte nicht dis Asſicht, künſt⸗ ten, wenn irgend möglich, ſchon deute Abend zu 


leriſchen Rubm oder gar Reichthum mit dem ihr kommen.“ 


baſt alſe Deine Freundin nicht ver-! „Naur unjere Bekannten und Freunde, welche 


wanglos jesen Doanerſtag ſich bei uns zuſammen 


Freundin bin, und ich boffe, daß wir Beide ein- Nachdem Helene dann noch Frau von Jäger 
ander immer bleiben werden, was wir uns wa- ihre Aufwartung gemacht, und die Einlatung ih- 
ren Leider iſt unſer Kleeblatt zerriſſen, denn des Vaters ein für alle Mal zu den Donnerflag- 
Bella Rodeneck findet keine Zeit mehr, mid zu Abenden überbracht hatte, trennten ſich die bei- 
befuchen. Weißt Du einen Grund dafür, —jven jungen Mädchen mit einem leßten: „Bis auf 
beute Abend!“ 

Es war keineswegs eine exkluſtv ariſtokratiſche 
ſellſchaft, welcht ſich in den glänzenden, licht⸗ 
durchflutheten Räumen des Burg ſchen Palais, 
h denn jo konnte man das Haus des freiherrlichen 
ſuche kann auch ich nicht klagen, doch glaube ich Induſtrlellen wobl vennen, an jenem erſten Em- 
nicht, daß Bella die Schuld daran trägt. Ihre pfangsabdend bewegte. Baron Burg mußte ge- 
Mama iſt leidend und mag ihre Geſellſchaft wicht) ſchäftliche Rückſichten nehmen, jeise Gemahlin 
entbehren leberdies iſt tor Vater jede ſtolz, ich liebte ee, hervorragende Künſtler beranzuziehen, 
aber din nur eine Johnſohn, babe auch nicht] nd fo batte ſich allerdings ine nicht ganz gleich 
einen einzizen Ahnen, ja, ich weiß richt einmal, artige, aber darum nur um jo interefjantere Ver⸗ 
was mein Großvater war, — da muß ich denn ſammlung eingefunden. 

wohl begreiflicher 


kommt ſte nach wie vor wenigſtens zu Dir?“ 


Clariſſe blickte auf ihre ſchönen weißen Hände Ge 
hernieder usb lächelte. 


„Nun, über eine zu große Häufigkeit ihrer Be- 


Weife darauf verzichten, vie) Ciger der eren Gäſte war Signor Prelint, 


er wurde von dem Baron ſehr lie bens würdig em⸗ 
„Ich habe Bella jeher lieb,“ ſagte Helene und pfangen, denn ſeine Gattin hatte bei ihm kereits 
ein Seufzer löſte ſich, die Aufrichtigkeit dieſerf allt Vorzüge ſeines Namens und ſeiner Perſon 


Porte beflätigenn, von ihren Lippen. Sie ahnte, in's rechte Licht geſtellt. Nicht lange, und der 


daß ie ihre Stiefmutter, die edtmalige Sängerin, Itallener hatte auch Helene gefunden und in ein 
war, die Be zwiſchen E an ihre Eye meet „ Bi = 
etreten, te kannte den ſtolzen Sinn der Rode⸗ 8 „ wie ſie . 

aa und wußte, aß mit ale nicht zu ak. gege über trat, und mit geheimem Jubel erfüllte 
tieren war. Dann wandte fie ſich freundlich iu ibn dies verfübreriſche Anzeichen, daß er ihr we⸗ 
Clatiſſe und jagte : nigſtens nicht gleichgültig war. Was hatte er 
mehr erwarten und hoffen können 7 Schlien es 
danach doch faſt, als ob ihr Geſchick ihm gegen⸗ 
über daſſelle fein ſollte, welches ihn ſelbſt bei ih 
rem erſten Anblick im Abtater ereilt hatte, — je⸗ 
nen erſten Anblick, der für ihn genügt hatte, fein 


„Und nun zu dem Grunde, der mich gerade 


DDr 


ganzes ſüdliches Weſen in vulkaniſcher Gluih für 


% 


„Es liegt nicht an mir, daß Rodeneck mich 
meidet. Aber was hat das mit euch zu thun, 
ich glaubte, die Freundſchaft zwiſchen Dir und 
Bella ſei noch die alte.“ 

„Nicht ganz. Auch Bella iſt nicht mehr wie 
früher; ſie tft zwar noch immer herzlich gegen 
mich, wenn wir uns begeanen, aber fie bejucht 


verliehenen Stimmſchaß zu erwerben; fie war ja. Ich werde die Ehre baden,“ erwiderte Cla- 
ſelbſt im Reichthum geboren und nichts lag be un un machte Aa BL zeremontelle Verbeu⸗ 
ferner, als denſelben noch vermehren zu wollen. gung. Dann lachte fe hell und freudig auf 
Nur ſich ſelbſt und Andern zur Freude wollte fe uad ſchlarg then Arm um Helenen'e Schulter. — das war es, was er ſich jetzt vorgenommen, 
fingen. „Natürlich werde ich kommen, und wir wollen was tin ausſchließlich erfüllte, — ihn, der bis 

„O ma belle Helene,“ empfing fie Helene vet vergnügt ſein! Ihr erwartet wohl große jetzt noch immer erreicht hatte, was er ſich ein 


die reizende Tochter des Nordens aufflammen zu 
laſſen Sich den Gegenſtand dieſer ſchnellen 
Gluth aber für das ganze Leben zu gewinnen, 


Burg, freudig der Eintretenden entgegenetlend. 


Geſellſchalt ?“ [Mal vorgenommen 


Börſenbericht. 

Stettin, 28. Mai. Wetter: leicht bewölkt, Nachts 
ſtarkes Gewitter. Temp. + 16“ R. Barom. 28“ 3“ 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. u. 
weiß. 146—155 bez., per Mai 157 bez., per Mai⸗Juni 
156 bez., per Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 157,5 B., 
per September⸗Oktober 158,5 bez. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 125 bis 
128 bez., per Mai⸗Juni 131—130,5 bez. per Juni⸗Juli 
do., per Juli⸗Auguſt 132 B. u. G., per September⸗ 
Oktober 134—133,5 bez. 

Rüböl geſchäftslos, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 


445 B. per Mai 43,25 B., per September⸗Oktober 43,5 B. 
Slypiritus feſt u. höher, per 10,000 Liter % Iofo o. 
F. 37 bez, per Mai u. per Mai⸗Juni 37,5 B u. G. 


„ per N 
38,6— 39,3 bez., 


TB L. u. © 


per ber 40 B. u. G. 
Petroleum per 50 gr. loko 11 —10,75 verz. bez. 


Stettin, den B; Mai 1886. 
Verpachtung von Stettiner 
1 Kämmerei-Wieſen. 


m Sonnabend, den 5. Juni d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen nachſtehende Kämmerei⸗Wieſen 
im Kommiſſionsſaale 1 des Rathhauſes pro 1886 öffent⸗ 
lich meiſtbietend, gegen ſofortige Baarzahlung der Pacht, 
verpachtet werden: 
J. 1. Im Vorbruch: Wieſe Nr. 173. 
2. „ kleinen Steinbruch: Wieſe Nr. 49e. 
3. * Kuhbruche: Nr. K. 1, u. K. ku. Wieſe 


r. 6, 7, 14. 
II. Im Reviere Blockhaus: 


Wieſen hinter Jungfernberg, rechts vom 
Du anal Nr. 26, 40 72 5 87 
Wieſen 


2 5 vom Quer⸗Kanal, zwiſchen 
dieſem, der Womelitz, dem Güſtower Grenz⸗ 
und Kreuzgraben, Nr. 24, 34. 

Wieſen links vom Quer⸗Kanal, zwiſchen der 
kleinen Reglitz und Womelitz, Nr. 20 und 21. 

Wieſe an der Womelitz Nr> 38. 

Wieſe am Zollſtrom, linkes Ufer, Nr. 44. 

Wieſe im Franzoſenhaue Nr. 26. 

Wieſen im Zollwerder Nr. 22, 34, 38. 

Wieſe im Brünkenwerder Nr. 16 und 

Reenewieſe an der kleinen Reglitz Nr. 106. 

III. Im Reviere Mölln: 

Wieſen zwiſchen dem Freiburger Kanal und 
dem großen Möllugraben, links vom alten 
Damm, Nr. 19, 20, 21 und 25, 

desgleichen rechts vom alten Möllndamme 
Nr. 36, 64, 65, 66. g 

Wieſen hinter dem großem Möllugraben, 
links vom neuen Damm, Nr. 12, 68, 86, 88 


und 106. 
IV. Im Reviere Bodenberg: 
Wieſen um das ſchwarze Ortsbruch Nr. 17, 
19 b und 23. 
Wieſe im fetten Na Ort Nr. 175. 
V. Im Reviere Kratzwiek: 
Wieſen im großen Oderbuch Nr. 15 u. 204. 
Wieſen im kleinen Kameelswerder Nr. 4 u. 5. 
* im großen Kameelswerder Nr. 16u. 17. 
VI. Jun chützenwerder Schlag 1 Nr. 8. 
VII. Im Reviere Meſſenthin: 
1. Im Cölpinwerder: 
Schlag 1 Nr. 3 und 23 b, 
K a 16, 
eee 
e 
5 VIII Nr. 7 u. 35; 
2. im dosen Korfwerder Nr. 7 u. 31; 
3. im unwerder Nr. 5; 
4. im kleinen Oderbruche Nr, 114 u. 115. 
Der Magiſtrat; Oekonomie-Deputation. 


Unter Bezugnahme auf unſere, die vorerwähnte Angelegenheit betreffende Bekanntmachung vom 30. April 
d. Is. bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Anträge auf Konvertirung von den zum 3. Januar 1887 
gekündigten 4%. Pommerſchen Pfandbriefen nur noch bis einſchließlich den 31. d. Mts. von den Konvertirungs⸗ 
ſtellen angenommen werden, ſpätere derartige Anträge aber nicht mehr berückſichtigt werden können. 


Berlin, den 27. Mai 1886. 


General-Direktion der 


Station Nachod in Böhmen 6 KIm. 
Eröffnung 1. Mai. 


Moor-, Gas-, Douche-, Dampfbäder. 


September, Oktober ersmäßsiate Tax- und Bäderpreise. 
ungen. Prospekte gratis durch die Bade-Direktion. | 


Soolbad Salzungen 


wohn 


Thüring n. 
Werrabahnstation. 


An einem Landsee reizend gelegen, 
bromhaltige Mut erlauge. 


bis Ende September. Kurhaus neu eingerichtet, 
Geh Med.-Rath Dr. Wagner. 


bekannten Bitterquel- 

len, und ist os nicht au bezwei- 

feln, dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältnisse steht.“ 


München, . 
Jul 1670 gez 


Hefchäfts: Verlegung. 


Dem geehrten Publikum, wie auch meinen werben Kunden hiermit zur ges 


fälligen Kenntnißnahme, daß ich mein 


feines Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren⸗Geſchüſt, 


ſowie auch die Fabrikation meiner rühmlichſt bekannten 4 
Wiener und Jauer’schen Würstchen 


von der Mönchenſtraße nach der 


Breitenſtraße 56 


(im eigenen Hauſe) verlegt habe. 


Indem ich höflichſt um geneigten Zuſpruch bitte u. prompte Bedienung zu— 


ſichere, empfehle ich mich 


Bekanntmachung, g 
betreffend den Umtauſch von gekündigten 40%. Pommerſchen Pfandbriefen 
gegen 31/9%/,. Pommerſche Pfandbriefe. 


Station Starkoe in Böhmen 11 Kim. 
Bad Cudowsa Schluss Oktober. 
in Preussisch-Schlesien, 400 Meter im Heuscheuergebirge. 
Altberühmte Stahlquellen. Einzige Einen- irsenquelie Peuischlande. Stahl-, 
Molke und Milch, 
Nerven, des Herzens, des Magens, der Harnorgane, für alte Frauenleiden und Rheumatismus. 


Grosser Reichthum an Soole von 3—27 9% Salzgehalt. Jod- und 
Sool-, Dampf, Moor-, Dauche- und Eisenbäder. 
und erweiterte Inhalationshalle für Brust- und Halsletdende. 

Pächter: H, Fischer. 


Senner Bitte 


Das vorzüglichste, bewährteste Bitterwasser. 


und Fresenius amalysirt und begutachtet,“ 
u Autoritäten ge 


Man wolle ausdrücklich Saxlehner“ Bit’6rwassere in den 
STR EEE N 


Bad Burtscheid, 


unmittelbar bei Aachen. 

Heisseste Schwefel- und alkalischa 
Koechsalz-Thermen von ganz Mittel- 
Europa (bis 62’ R.). Sommersaison vom 
15. Mai bis 15. September und Wintersaison 
vom 15. September bis 15. Mai. Ausführliche Pro- 
spekte versendet gratis 

Das Bürgermeister-Amt. 


Königliches Bad Nenndorf, 


unweit Hannover. — Eisenbahnstation — Stärkste 

Schwefelbad Deutschlands; Moor- und Soolbäder 
Saison: 15 Mai bis 15. event. 30. September. 
Die Königliche Brunnen-Direktion. 


| 
Seehandlun‘s-Sorietät. | 


Erprobs de ad Kam dam. Ta Ma, Verkauf eines Gaſthauſes. 


Ein hierſelbſt in guter Gegend belegenes 
Gaſt- und Logirhaus, verbunden mit Aus⸗ 
ſpannung, ſoll mit ſämmtlichem zugehörigen 
Inventar durch mich verkauft werden und 
erſuche ich Selbſtkäufer mit mir in Unter⸗ 
handlung zu treten. Uebergabe nach Ueber⸗ 
einkunft. 

Stralſund, den 25. Mai 1886. 
Otto Carlberg, Waſſerſtraße 4, I. 


Grassmanns 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
entpfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien, 
Griechiſch, Rotanden, Rechenbücher u. |. w. 
Schreibebücher auf ſchönem, ſtarken, weiß 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
a 8 „, per Dutzend 80 H. 
Schreibebücher desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark, & 20 , 20 Bogen ſtark, & 40 . 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 , 4 Bogen ſtark, 8 , 10 Bogen 
ſtark, & 20 , 20 Bogen ſtark, a 40 . 
Schreibehefte deögl., 2 Bogen ſtark, a 5 „, per 
„Dutzend 50». 
Schrei! ebücher auf ſtarkem extrafeinen Vel in⸗ 
papier, 3½¼—4 Bogen ſtark, a 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark, a 25 . 
„ ſtark, à 50 , 30 Bogen ſtark, 
a 10 . 
e a 10 H. 
Aufgabebücher (Oktav) a 5 „) und 10... 
Notenbücher à 10 , größere 25 . 
Zeichnenbücher a 9, 10, 15, 20, 25 u. 50 
extra große d 1 Ab. 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 . 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder dc, 
zu den billigſten Preiſen. 


Frequenz 1885: 
1600. 

Zweekmässig eingerichtete 

Massage Eröffnet vom 17. Mai 


Prospekte gratis. Badearzt: 
Die Bade-Direntiom, 


"wasser 


schätzt und empfohlen. 


Moleschott's Gutachten: 
An 
wenn ein 


— 
Denöts verlangen. 
BETEN a n 


— — 


8 


Ni ADE’s Panzer 


min 


Mit aller Hochachtung 
Carl Müller. 


3 2 > —————— 
Hilfe allen Haarleidenden !!! 

Von den vielen älteren und neueren Mitteln zur Beförderung des Haarwuchſes iſt das wirkſamſte das 
aus vegetabiliichen Pflanzen gewonnene Esprit des cheveux von Hutter & Co. (Niederlage bei Th. Fee, 
Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60) das einzige und ſicherſte, welches das Ausfallen und Ergrauen verhindert. 

dr Nachdem ich mich von der Wirkſamkeit des Esprit des chevenx überzeugt, ſage Ihnen meinen 
Dank. Die Wirkung war eine ſchnelle, denn ſchon nach Verbrauch von 2 Flaſchen & 3 %, ſah ich mit Erſtaunen 
das Hervorſprießen jungen Haares. 1 

Carlsruhe, den 28. April 1886. 


= . 
85 eld schränke 


Entfetlungskur. 


Ohne Badereise und Berufsstörung beseitigt Kor- 
los 


su garantirt grösster Schutz zo - 
Amtliche Atteste u. illustrirte Preislisten gratis zu beziehen bei 


& 
SC. Ade, K. Hofl., Berlin, Friedrichstr. 63, b. d. Linden. 5 
— b — . ä — 


Desinfektions-Pulver 


7 für pat. Klosets u. Aborte ‚empfiehlt 
die Fabrik von 
* 
C. Oberländer. 
Stettin-Grünhof, 
Pölitzerstirasse 48. 


en Feuer, Fall und Einbruch, 


(Schweiz), Prospekte gratis und franko. 
20 Pig 


„Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 
“gibt Kommiſſionslager mit 334, % 
; G. Zechmeyer, 


a 


v. Marning, Hauptmann a. D. 


Nürnberg. 
talmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 


— _ 


. 
ur 


22 


— — 0 * — 


geh., in Werben bel. Grundſtück. RE und Europäiſchen Hofe x. erledigt 
5. A.⸗G. Stettin. Das dem Bäckermſtr. G. A. Hey⸗ Die Inspektio nger P 
mann geh., hierſelbſt, Baumſtr. 13 14, bel. Grundit. | (zum zre 
A.⸗G. Gollnow. Das den Ackerbürger Mark'ſchen 
Eheleuten geh., daſelbſt bel. Grundſtlck. 
a, Konkursſachen. 
31. Mai. G.⸗G. Labes. Schluß ⸗Termin. Hotelbeſitzer 
Wilh. Heintze daſelbſt. 
„ AG. Grimmen. Erſter Termin: Dampfſchneide⸗ 
x mühlenbeſitzer F. Rodenbeck dajelbit. 
4. Juni. A.⸗G. Stolp. Prüfungs⸗Termin: Nachlaß — 
des verſt. Zimmermſtr. Carl Pape daſelbſt. UN 7] 
ur hen Vergleichs Termin: Kaufm. Paul 1-4 
Nipkow daſelbſt. eee 
2 A. ⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Poſamentier⸗ u. fi 
a a en: Engel Nan homenle T vol tändige 
t Lauenburg. Erſter Termin: Hutfabrik. Heinr. x m 
=: Bradelt daſecbſt Pferde | hochelegante 
Ad >= 5 Erſter Termin: 1 je 8. 8 8 x 
ierendorff, geb. Gronert, in Firma Carl Mieren⸗ 5 
152 daselbst | un squipagen 
A.⸗G. Bergen a. R. Erſter Termin: Kfm. Aug. 
Krohß daſelbſt. f rt, . 
A.⸗G. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Kfm. Friedr. ſind die Hauptgewinne der 
Klein und Ehefrau daſelbſt. 


. 
8. 


wer 


Ha 
65 . 
nn un = 
l | I U A V E R ist nicht ein nach Willkür stets gleich- stets aber gesunder u. besser in seinem 12 = 
- |jjmässig zusammengestelltes Fabrikat, primitiven u d natürl. Zustand, als ver- 2 22 
Absolut chemisch rein, der Gesundheit sehr sondern Produkt der selbst chafenden 338 gegypster, entgypster, mund- =) an 
zuträglich. wirksamer, haltbarer und billiger Natur, deshalb — — recht N do- — 
Als Hefe, liefert rasch und sicher ausserordent- mer klei! R it krystallschö 2 
„ch wohlschmeckendes Backwerk. Zu haben in N Sr ; r 2 = 
3 in allen feinen Delicatessen-, Colonial- und Farbe od. Ge- gemachter . = 
. Droguen-Handlungen. schmack, Wein. [ 8 "2 
g | 28 2 
; | 7 S 
* 
* * .n } N ba 
| Hi schränke % 7 5 
| 2 2. 5 
- 4 PT alu ae, 1 0 75 0 8 45 * = 
mit Trinkwasserbehälter, 8 2E 
aus 1 ® 
vorzüglicher Kot stroktior, Cher 82 © 8 » 
— 
Garten- u Balkonmöbel, — 3. ee 
2 3 K.osets, Zah eis. Bettste'len, i| N en * 
N "Bade-Einrichtungen, Blömentise ne, 1 D E 
Wasch- u. Wringemaschinen, 1102 8 — = =: = 
*- Wäscherollen, Fliegenspinde, RER 2 SE 
Eismäschinen, Petrole mkocher, SH E "ag > 
Se ger u. Küch evgeräthe aller Art. | RR 5 2 2 E = 
A. Toep fer, Hoflieferant. 2 3 RE 
0 Bus. Prs. 2 auf Wensch grat-u franko. J Hoflioferant 0 Ritter h. 0. ö — 8 2. — 
a — Garantie 1. 2 — 
Bierdruckapparate r 
ver + 
Berlin n sei. en 8 4 & 8 — 
eschäfte ee .,5° 
flüſſiger Kohlenſäure g 25. Wallstrasse 28. . 9 ji 8. .n 5 
1 (Syſtem Raidt-Kunheim, D. R.-P.), Damit sich ein Jeder die N (nebst Weinstuben mit re |, 288 
auch mit Luftdruck, halte ſtets großes Lager bei 10 %% einem Geschmack u. seiner Di RR nommirter, guter, billiger 5 S. . 
Ermäßigung gegen früher. Alte Luftdruckapparate! . ö enthaltend: Küche), 9 in Berlin, 2 iu x: = 
können nach dem Syſtem umgeändert. Coustitution passende Sorte 7 f N Win SE Er 
9 mei . . 12halbeLiter- Breslau, Cassel, Danzig, — 2 
. Hansi. Stetti meiner ungegypsten Natur 8 8 
nsi. ettin, Leine wühlen d „ Finschen Dresden, Leipzig, Halle | — 
alleiniger Vertreter für den Reg.⸗Bezirt Stettin. || weine wählen kann, versende (je sine meiner 4 8 
k -| | ich ab jedem beliebigen JRR] "rm . . 8. Posen. Königsberg | 5 2 
5 5 ] PI b. meiner Centralgeschäfte: Mark 18, 1. 1 er a a 2 
oder: Rostoc tetti 
au at 3 — Lende bir r, eee zZ 
PER... | Flaschen über 600 Filialen. ; 8 
Stettin. | Preis-Canrante > Sorten für in Deutschland, = = 
4 8 Mark 8. . . 1 
Baumſtraße 13. 14, wette wenge, bs f N — 
Q f P| ! Ale verschied. Weinfälschungs- un 1 deo jeder | Deue Filialen 22 
— 2 Manipulationen. versende auf 8 n 
Hurmontkg⸗ und Leier aſten⸗ eee und franco. werden stets gerne vergeben. \ 3 
Bau⸗ u. Reparatur⸗Werkſtätte.. .. 8 | 
Da ich die theure Ladeumiethe f ſpare, bin ich im Stand 
Ariſton“, Herophon⸗ ſowie jede andere Reparatur zu 
den billigſten Preiſen auszuführen. 
Auch empfehle ich if 
aus beſten Fabriken Deutſchlands in allen Größen 
zu billigſten Preiſen. Alte Inſtrumente werden in Zah⸗ 
lung genommen. 
Gleichzeitig empfehle mich zum Spielen bei vorkommen⸗ . 
den Feſtlichkeiten. Vorräth'g bei 


Vom armen Eeltreiter hatte er es zum reichen fie zu unterhalten vesſtand, wir Andere ibn aue- [babe fie nie Elwas, wie die geſtrige Scene 
Kavalter gebracht, freilich lag ein dunkler zeichneten, wie die Damen ihm nachblſckten und Roderigo erlebt. Später fang fie mit 
Schleier über der Geſchichte tiefes Mvancements, ‚son einen intereſſanten Mann nonzten, Ader ſüßen Stimme ein ſchöres Lied, und nahm 
den nur Einer lüften konnte, und deſſen die unbeſtimmte Furcht wich icht von ihr. 
Schweigen halte er ſich erzwungen, 

ir nicht. Nun galt es, das ſanfte, blonde ken, und mehr als Das: es war, als ob die Ab- wurde. 

Mädchen, welches ſeine beiße Liebe entfacht, zu neigung die Oberhand gewinnen ſollte, es war] Nicht lange, und es klang auch die volle, 
gewinnen ; is zog ihn mit unwiderſtehlicher Ge- wie eine Ahnung, welche die glär zente Außenfeite Altſtimme Clariſſens durch die Räume. 
walt zu ihr; er fühlte, daß ſie ſein höchſtes Glück durchbrach, und Moder 
oder ſein Verderben bringen mußte. Um ihret- wabrnabm. 

willen hatte er ſein Wort gerochen, und wenn] Da kam Clariſſe und lenkle 
1 Der erfuhr, dem er es verpfändet, dann drohte Gedanken, die wirr 
ihm dieſelbe Gefahr für fein Leben und feine ihr Herz beängſtigten. 
Freiheit, wie der Frau, die er für Jinen zu ſuchen 


und Unrath inſtinktiv drängte ſich heran, um die neue Künſtlerin 
ſehen, und war erſtaunt, 


ihren Kopf durch fagten und Stimme fingen zu bören. 
ſang Clariſſe, 


So glodentein und 


mit 


ihrer 


mit 


Es dem zauberiſchen Lächeln der früheren Prima- 
ihn fürchtete war, als ob Inteteſſe und Abneigung in ihr ſteit donna den Applaus bin, der neſchlich geſpendet 


reine 
Man 


zu 


eine junge, unbekannte 
fie ab von dieſen] Dame in ſo vollkommener Weiſe, mit jo herrlicher 


voll 


daß alle Anweſenden bezaubert 
Die ſchöne Hausfrau ve folgte den Londe mann lauſchten, und daß, als ſie geendet, das mehr als 


gelobt halte, — nun konnte er nicht entſagen, und Gejpielen ihrer Jugend lange mit den Blicken; aller Applaus ſagende Schweigen der Bewunderung 


jetzt, nachdem er Helenen näher getreren, 


wo ihr Anblick allein 


noch] doch fie berubigte fi, als fie ihn jo ſicher in der einen Moment die Geſellſchaft beherrſchte. 
weniger als vorher, ihn] Geſellſchaft auftreten jab. Sie läd elle 
ſchon ſo berückt hatte. bin. Wie wunderbar wor ts dech, 
Auch Helene fühlte, daß Miſer Mann verhäng- er, Kinder des niederen Volkes, 
nißvoll für fie werden ſollte. Sie dachte an ib⸗ |vorsetmen Welt bewegten?! S 


daß ſte und migen Muſtkſcal. 
ſich hier in der 


Erſt 


vor ſich dann durchbrauſte der hörbare Beifall den geräu- 


An dem Flügel, auf dem Helene die Freundin 
Sie batten ihr Ta- begleitet, lehnte in der vor derſten Reibe ein jun⸗ 


ven Traum, und ein Zittern durchſlog ihre Glie- lent und ihre Stimme hierher geführt — mielger Mann. Er hatte kein Auge von Clariſſe ver- 
der, als er nun vor ihr ſtand. Sie konnte nochſſer hierher kam, das wußte fe noch nicht. Doch, wendet, als fie ſang; er war der Erfle, der ihr 
immer die Furcht nicht überwinden, obſchon ſie genug, er war da, die Beunrubigung batte fie} Beifall ſpendeke. Sie ſah ihn, und dankte 


Darüber lächeln wollte, wenn ſie ſah, mit welch“ volläniig verlaffen, und auch fie machte mit lächelnd, unbefangen. 
eintm Anftante er ſich bewegte, wie gewandt er einer Sicherheit die Honneurs des Hauſes. als hren Geſang. 


Sie freute ſich ſelbſt über 


Minuten 


Züge, die blendend weißen Zähne, 


Hılene ſtellte ibe dann den Herrn vor: 
„Freiherr von Büren!“ 
Da Muſik die unmittelbare Veranlaſſung ihrer 


Bekanntſchaft war, bildete ſte auch den Gegen⸗ 


ſtand der erſten Unterhaltung der Beiden. Und 


der Freiherr wußte jo ſchön über Muſik zu ſprechen. 


Aber er ſprach nicht nur ſchön, er ſah auch ſchon 
aus, und die junge Amerikantein war die Letzte, 
ſich das zu verhehlen. Ste fand ſogar, daß er 
ein ſehr ſchöner Mann jet, ja, ehe die erſten zehn 
ihrer Bekanntſchaft vorüber waren, 
wußte fie, daß fie nie einen ſchöneren Mann ge- 
ſehen. Sie bewunderte ſeine tiefblauen Augen, 
ſein reiches, welliges Haar, die feingeſchnittenen 
wenn er 
lachte; fie war ganz hingeriſſen von der Schön⸗ 
beit des Freiherrn, und ihre Augen bingen an 
feinen Lippen. Rückhaltlos, ohne zu ahnen, wie 
gefährlich es für fie werden mußte, gab fie fich 


dieſer Bewunderung hin, 


(Fortſetzung folgt.) 


u 


Termine vom 31. Mai bis 5. Juni. 
Subhaſtationsſachen. 
4 A.⸗G. Stettin. Das dem 
Schulz in Züllchow geh., in Plöwen bel Grundſt.] hunderten als ſpezifiſche Mittel bekannt: 
A.⸗G. Stargard. Das dem Bäckermſtr. Ed. Barlow Fin ſtets friſcher Füllung verſendet. - 


BAD WILDUNGEN. 


Georg Victor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. 


14, Stettiner Pierde-Lotierie, 


2 ar Ziehung am 7. Juni 1886. ik 
Looſe * 3 Mark (si für 30 Mark) offeriren die mit dem General⸗ 
Debit betrauten Baukhäuſer; 


Rob. i. Sehrä der, Stettäim, und 
VI. Fränkei. Berlin , Rossstr. 7. 


Auswärtige haben für Porto und Gew hlt 20 beizufügen 

Briefmarken und Koupons werden in Zahlung genommen. 

Obige Looſe ſind auch zu haben in faſt allen größeren Laden⸗Geſchäften, 
hang kenntlich. 
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durch Plakat⸗Aus⸗ 


TÜRK&PAPST 
RANKFURTM 
YVILIYLYIA 


Kampf gegen die Wein - Fabrikation! 
c<& Naturwein - 


1 


[No. 58.] 


Zinumermeifter A. W.] Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht. Blutarmuth, Hyſterie dc. ſind ſeit Jahr⸗ 
Waſſer derſelben wird 
Aufragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im Bodelogir⸗ 


fe * A 


empfiehlt r nach 


| 


Möbel, KA 


Spiegel- und Polsterwaaren, 


feinſte auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 
W. Neitzel. Tiſchlermſtr., 


im alten Rathhauſe. 


a 6, 8, 10 bis 15 . je nach 


Wollſücke, 2 Ctr. Anhalt, 4 2 
J. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 — 


Sommerdecken 


BE. auch gehäkelte Netzdecken empfiehlt & 2½ 


für Pferde aus feinen leichten Sommerleinen 


bis 8 4 


J. — Breiteſtraße 16, 1 Treppe, 


Drain⸗ Röhren N 


Dachſteine, Mauerſteine in beſter — 
Qualität empfehle zu . 


in allen Weiten, 
Preiſen. 

bert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof Nr. 21. 


Besser Als Benzin!! 
La NI 


Garantirt geruchloses unentzündbares Fleckwasser. 

Die Morèine hat eine ausgezeich- 
Anwendung in den Haushaltungen ei 
gefunden und hat einen schon lang ersehnten 1 


nete 


Wunsch erfüllt. Die Eigenschaften de 
Mor eine sind unstreitbar und zeichnen 
sich durch folgende Vorzüge aus: 


tb Im Gegensatz von Benzin, Petroleum ete, besitzt 
die Moreine nicht ein bischen Geruch. a 

20 8 rut alle Flecke, auch wenn sie noch zo l 
ın 

3) Minterlässt keine Ränder. und die ausgeriebenen 

Fiecke erscheinen nie wieder. 

Entfernt selbst Tintenflecke, wenn sie kurze Zeit 

hineingelögt werden, 

» Verdanstet nicht und ist deshalb keineswegs ent- 
zündbar, 

8) Ist unverwüstlich und kann offen stehen, ohne ein 
Verderben zu hefärchten. 


fi 
4 


Schmutzflecke an Nähmaschinen, Uhrwarken, eto, 
Preis pro !/; Fl. 125 M., pro % Fl, 75 Pf. 
General-Depöt für Pommern: 
Hans vonJanuszkiewicz-Stettin 
Bollwerk 33, II (Ecke der Splittstr.) 


Niederlagen werden in Parfumerien und Drognen- 
geschäften errichtet, 


HH nm) KAG 
08 Se ö 


Schaumwein Kellerei 
Philipp Gutberlet 


in Frankfurt am Main 
treng franzöſiſcher Methode hergeſtellten 


aumweine u 


Lager und Vertretung bei 
Ernst Paulsohn 
in Stettin, große Laſtadie 61. 


Groſſiſten werden nach äußerſten Vorzugsofferten 3 
und ſtehen diesbezügl. Auskünfte jederzeit zur — 


Schwarz- und weiße eidener 


Atlas Mk. 1,25 per Meter 
bis Mk. 16,80 (in je 18 verſchied. Dual.) verſ. in 
einzelnen Roben zollfrei in's Haus 2 8 
2 ot G. Henneberg (K. Hoflief.), 

rich. Muſter umgehend. Bet koſten 20 . 
Bus 


— EaZ 


2 


zu billigſten Preiſen. 


g Sümmtliche een & 


Gummi-Artikel, 


auch französische, 
empfiehlt 
die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., 67, Friedrichstrasse 67. 


Reiche Jungfrau wünſcht ſich 3 
. W. 61 Berlin, General Anzeiger. 
und ſpaßhafte Anträge verbeten.) 


(Anonyme 


Dominium Vorwerk bei Denmmin ſucht Rüben IE 


Tr 


3. verheirath, Nah. 2 


| 


N 
U 
9 
| 
. 


7} Endlich überhanpt besser, als alle Oele, reinigt sio 


t 1 
Ai 
| 


arbeiter, welche auch das ganze Jahr hindurch lohnende ! 5 


Beſchäftigung finden. 


Ein großes Juſtitut hat ir. 
à 5 bis 4 pCt. Zinſen, mit oder ohne Amortisation. 


Capitalien allen 


jeder Höhe ſofort oder ſpäter auszuleihen. 
verbeten. Anmeldungen unter & II. 1 
Erpedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


